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Amtliches.

Neuenbürg.

An die Nktsmstchtt!
Zu Vollziehung des Bnndes-Gesetzes

vom 25. Juni 1868 über die Quartier-
leistung für die bewaffnete Macht im Frie¬
den und insbesondere des§. 6 der Instruk¬
tion hiezu N.-Bl. v. 1875 S . 240, erhal¬
ten die Ortsvorsteher den Auftrag, durch
ihre Gemeindekollegien ermitteln zu lassen,
wie viele Mannschaften vom Feldwebel an
abwärts und wie viele Pferde nach Maß¬
gabe des vorhandenen Raums und der
sonst in Betracht kommende» Verhältnisse
in ihrem Gemeuidebezirk mittelst Einquar¬
tierung in Friedenszeilen untcrgebracht wer¬
den können, wobei zu beachten ist, daß zur
Einquartierung alle ihrer Beschaffenheit nach
zur Unterbringung von Mannschaften und
Pferden geeigneten Räume mit alleiniger
Ausnahme der nach Z. 4. des Gesetzes be¬
freiten, sowie derjenigen, welche für das
eigene Wohnnngs-, Wirthschafts- und Ge-
werbetriebs-Bedürfniß des Inhabers un¬
entbehrlich sind, in Anspruch genommen
werden können.

Bezügl. des Maaßes der Quartierlei-
stnng im Einzelnen, wird ans das dem
Gesetz angehängte Regulativ H. 7 u. ff.
R.-Bl. S . 222 hingewiesen.

Bei der Ermittlung der Quartier-
leistungsfähigkeit können die im Jahre
1870 gemachten Erhebungen zu Grund ge¬
legt werden.

Binnen 14 Tagen ist sodann dem
Obrramte kurz anzuzeigcn, wie viele
Mannschaften und wie viele Pferde bei
einer Einquartierung nntcrgcbracht wer¬den können.

Den 23. Okt. 1875.
K. Oberamt.
G a u p p.

Neuenbürg.
An die Oktsmßeher.

Die Volkszählung betreffend.
Dieselben werden auf, Z 7 der im Reg. Bl. Nr. 29 enthaltenen Verfügung

vom 26. Juli 1875 betreffend die Volkszählung pr. 1. Dezemberd. I . aufmerksam
gemacht, wornach in jeder Gemeinde zur Einrichtung und Leitung des Zählungs¬
geschäfts durch den Gemeinderath und in der Regel aus dessen Mitte eine ZählungS-
tommisfian unter dem Vorsitz des Ortsvorstehers zu bestellen ist, welche spätestens
mit dem 1. November  d . I . in Thätigkeit zu treten hat. Diese Commission,
welche außer dem Vorstand aus 2—3 Mitgliedern bestehen sollte, hat in größeren
Gemeinden diese zunächst in bestimmt ahgegrenzte Zählbezirke von 50—70 Haus¬
haltungen einzutheilen. Gemeinden von nicht mehr als 70 Haushaltungen bilden je
einen Zählbezirk. Aus einzelnen Parzellen können besondere Zählbezirke gebildet,
auch, wo es angeht, mehrere zu einem Zählbezirk vereinigt werden. Dagegen dürfen
Theile einer und derselben Parzelle nicht mit andern Parzellen oder mit Theilen
anderer Parzellen zu besonderen Zählbezirken verbunden werden. Die Einthcilung
der Gemeinden in Zählbezirke muß bis 25. November vollendet sein.

Für jeden Ziihlbczirk ist durch den Vorstand der Zählungskommission ein
Zähler anfzustellen, der, wenn sich niemand freiwillig erbietet, aus der Gemeindekasse
bezahlt wird; hiebei werden die Vorstände auf Z 12 der genannten Verfügung
dringend hingewiesen. Die Ortsvorsteher haben vorläufig die Commissionsmitgliedcr
mit den Vorschriften dieser Verfügung bekannt zu machen. Die erforderlichen Formu¬
lare werden den Ortsvorstehern später zugehen.

Die mit der Volkszählung zu verbindende Gewerbe¬
aufnahme betreffend.

Mit der Volkszählung am 1. Dezember 1875 ist eine gewerbestatistische Auf^
nähme zu verbinden, s. Ministerialverf. v. 26. Juli 1875 Reg.-BI. S . 448. Diese
Aufnahme soll sich auf alle in Z 2 cit. Vers, genannten Gewerbe erstrecken. Ausge¬
schlossen von der Aufnahme sind die in Z 3 und 4 eit . Verf. genannten Gewerbe.

Bei der Ausnahme sind die Gewerbebetriebe ohne Gehilfen oder mit nicht mehr
als 5 Gehilfen von den übrigen Gewerbebetrieben zu unterscheiden.

Die Aufnahme geschieht von denselben Zählern, in denselben Zählbezirken und
unter Leitung derselben Ortsbehörden oder Zöhlnngskommissioncn, welche für die
Ausführung der Volkszählung bestimmt sind und ist, soweit möglich, durch direkte
Befragung der Gewerbetreibenden zu bewerkstelligen.

Auch bezüglich dieser Gewerbeaufnahme haben die Ortsvorsteher vorläufig die
KommissionsmitgUederund die Zähler mit den Vorschriften dieser Verfügung und
namentlich mit den unter II . in derselben enthaltenen„besonderen Bestimmungen"
bekannt zu machen.

Den 25. Oktober 1875.
K. Oberamt. Wick , Aktv. St.

Neuenbürg.
Verschollene.

Johann Christoph Schmid, Bürger in
Schwann, und früherer Accise- und Ilm¬
geldsvisitator in Pfullingen, O.A. Reutlin¬
gen hat laut Testamentsv. 16. Aug. 1835
zu Erben seiner Verlassenschast je hälftigernannt:

a. Anna Maria, gebürtig von Ellmen¬
dingen, Baden, deren Geschlechtsna-
men er nicht angeben konnte und

welche im Jahr 1803 nach Preußisch-
Polen ausgewandert sein soll,

b. seinen mit der genannten Frauens¬
person während des Brautstandes
erzeugten Sohn, dessen Namen er
ebenfalls nicht anzugeben vermochte,
und welcher nach§. 4 des Testaments
am 16. August 1835 30 Jahre alt
gewesen sein soll.

Auf den Tod des Testirers wurde nach
der Nealtheilung, d. d. 4. Nov. 1835, die

Verlassenschast den genannten Personen zu-
getheilt und seither in Schwann pflegschaft-
l'ch verwaltet.

Das Vermögen betrügt nach der letzten
pro 1. Juni 1875 gestellten Rechnung
2121 fl. 12 kr.

Die genannten Tcstamentserben werden
nun aufgefordert, sich zu Empfangnahme
des fraglichen Vermögens binnen 90 Tagen
dahier zu melden, widrigenfalls dieselben
für todt angenommen und fragl. Vermögen
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den bekannten erbberechtigten Verwandten
des Johann Christoph Schmid zugetheilt
werden würde.

Den 23 . Oktober 1875.
K. Obercmtsgericht.

Römer.

Dobel.

Gläubiger-Ausruf.
Diejenigen , welche an den kürzlich nach

Amerika entwichenen Holzhauer Gottfried
König , Bekle Sohn von hier , irgend eine
Forderung zu machen haben , werden an-
mit ausgesordert , solche

binnen der nächsten 10 Tage
bei Unterzeichneter Stelle anzumelden.

Den 20 . Oktober 1875.
Schultheißenamt.

S chu o n.

G r u n b a ch.

Auf das Ableben des Johann Georg
Kloz , B . und Hirschwirths von hier ergeht
an Jedermann die Aufforderung , wer an
dessen Nachlaß irgend eine Forderung zu
machen haben sollte , dieselbe bei Verlust
späterer Ansprüche

binnen 15 Tagen
bei dem Unterzeichneten vorzubringen.

Auch werden die Schuldner während
oben bestimmten Termins an Zahlung er¬
mahnt bei Vermeidung gerichtlicher Be¬
langung.

Den 25 . Oktober 1875.
Aus Auftrag der Wittwe.

Schultheiß Rentschler.

Verfügung des Finanzministeriums , be¬
treffend die Einziehung des Wurttem-

bergischen Staatspapicrgelds.
Im Hinblick auf den ß. 2 des Reichs¬

gesetzes vom 30 . April v. I ., betreffend
die Ausgabe von Reichskassenscheinen
(Reichsgesetzblatt Seite 40 ) und unter Be¬
zugnahme auf den Art . 5 des Gesetzes vom
1. Juli 1849 (Regierungsblatt Seite 266)
wird mit höchster, nach Vernehmung des
König !. Geheimenralhs erfolgter Genehmi¬
gung Seiner Königlichen Majestät vom
5. Mai 1875 bezüglich der Einziehung des
Württembergischeu Staatspapiergelds Nach¬
stehendes verfügt:

s - 1-
Das in Gemäßheit der Gesetze vom

1. Juli 1849 , vom 10. Mai 1850 und
vom 16. Juli 1871 in Abschnitten von
Zehn Gulden ansgegebene , in den Bekannt¬
machungen des Finanzministeriums vom
16 . November 1858 und vom 16 . Dezbr.
1871 näher beschriebene Staatspapiergeld
wird hiemit zur Einlösung aufgerufen.

§. 2.
Die Einlösung der Scheine erfolgt in

derZeit  vom 7. Juni bis zum
31 . Dezember  d . I . bei sämmtlichen
Kameral - und Hauptzollämlern und bis
auf Weiteres auch bei den übrigen nach
der Ministerialversügung vom 13 . April
d. I . ( Staats - Anzeiger Nr . 89 ) zur Um-
wechsrung der Münzen süddeutscher Wäh¬
rung aufgestellten oder noch zu bestellenden
Einlösungskassen . Außerdem wird das
Staatspapiergeld innerhalb dieses Zeitraums

von allen  Staatskaffen und von den
Steuer -Erhebekassen noch an Zahlungsstatt
angenommen.

Diejenigen Scheine , welche nicht binnen
der bezeichneten Frist bei den genannten
Kaffen eingegangen sind , verlieren ihren
Werth und können einen spälern Anspruch
an den Staat nicht begründen.

8- 3.
Bis zum I . Juli d. I . erfolgt die Eiu-

lösung , beziehungsweise Annahme an Zah-
lungsstatt zum Werth von 10 Gulden süd¬
deutscher Währung , vom 1. Juli an aber
in Gemäßheit des Z. 2 der Königliche» Ver¬
ordnung vom 5. März 1875 , betreffend
die Einführung der Neichsmarkrechnung
(Regieruugsblatt Seite 160 ) nach dem Ver-
hältniß von 7 Gulden zu 12 Mark , bei
einzelnen Stücken zum abgerundeten Werth
von 17 Mark 14 Pfennig.

Stuttgart , 7. Mai 1875.
Renner.

PriMtimchrichtrn.

Neuenbürg.

und

in großer Auswahl  empfiehlt
Theodor Weiß.

empfiehlt sein reich assortirtes Lager in
kleinste,i, weiß und farbig,
klaneMiemsteii,
Unterhosen und lsnterleikehen,
reikkinsten und tlsehener,
lirnAen und Nanehetlen,
lasvhenlüeher und llrnvnlten,

Neuenbürg.

Vuhr-Mjchrot und
Schmik-ckohlkil

empfiehlt »
Ikeoäor Wei88.

Neuenbürg.
Ein junger

Mensch
der mit Pferden g u t umzugehen weiß,
findet sofort eine Stelle bei

Oberamtsarzt
Fischer.

Gut erhaltene

Fässer
im Gehalt von 1— 3 Eimer , werden zu
kaufen gesucht.

Offerten mit Preisangabe nimmt die
Expedition der Schwarzw . Chronik in
Wildbad entgegen.

Neuenbürg.
Einen

UremitÄKe - Ofen
(Kochofen) hat zu verkaufen

Carl  Beichle.

Das Lahrcr
illustrirte Volksliederbuch

Weiß und farbige klnnell,
llettdnrkhent und Drill,
tlölskh und Onttnn,
krlmrr - und kleisterrense,
W -iße uuo iarbiue pjijiir,
8!>i>ti»!; und Laiiinnolllueh re. re.

Bestellungen auf Hemden und Wäsche jeder Art werden
schnellstens nngcjcrtigt und snr solide pünktliche Arbeit

und gutes Passen garantirl.
ZK » K v I ZI»

Betten , Bettfedern , Flaum und Roßhaar , Boderrteppirhe »,
Bett - und Sopha -Vorlagen , Tisch - und BodenwachStnch,

Tischdecken , Vorhang - und Möbelstoffen rc. rc.

empfiehlt Jak . Mcrh.

Mein in
e u e n b ü r a

efeV rmö Serbe«
empfehle ich unter Zusicherung billigster Preise.

L-eitte«-, W «ssie«er> mrö Wäschegeschäft,
l 'WZ ' LZ
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****************************************
! Anzeige . )
^ Wer Flachs , Hanf , oder Abwrrg auf allerbeste Art ^! Spinnen , Weben , Bleichen , Färben oder Zwirnen !
* lassen will , wolle es durch uns in die berühmteste , neueste und grüßte *j Flachs- Kauf- L Mwergspinnerei L Weberei

Schretzheim
^ besorge» lassen, für schnellste Ablieferung

tirend . Der Spinnlohn beträgt 12 ^ für de» > ^ ^ ^ ^ ^
1000 Meter langen Schneller und ist die Bahn¬

fracht hin und her frri , d. b. von spinnbaren Rohstoffen.
Achtungsvoll

Die Agenten:
Fr . Gollmcr , Aieuenliürx.
G . F . Lillich , 8vlnvann.
G . Hartmann . Lleken/e » .
Acciser Haltmann , livirenLU.

Chr . Herrman », kräkenl >il«8e«
F . I . Burghard , LnFei8kmn «i.
Aug . Barth , kalmdned.
Seiler Fries , lleimsdeim.! ********************>******************)

Non einem Manne betrieben , schnel-

in
det dieselbe stündlich 600 Pfund
grünes oder dürres Futter , hat eine
Schnittfläche von 360 Quadrat -Cen-
timeter , ist vermitttelst einer Schraube
auf fünf Schnittlängen verstellbar,
eine ganze Garbe kann auf einmal
eingelegt werden , Schwungrad hat
4 Fuß Durchmesser und wiegt 150
Pfund . — Ein Mann kann sie stun¬
denlang treiben und ein Knabe be¬
dienen . Keine andere Maschine
kommt ihr an Leistung gleich.

Preis Mir . 150 . Lieferung franco . Garantie 2 Jahre . Probezeit 14 TageZu beziehen von

lülolitl ! Vkl !» ^tlll . in ÜTÜlcklllkli L. üü., vi8 -a -vi8 der landw . Halle.
Wo ich noch nicht vertreten bin, werden Agenten angestellt.

kiL»lik,irt g. A.

Häcksel-Maschine
genannt Weil ' s Maschine.

3 neue

Weinfässer
je 2 Eimer haltend (zu Fuhrfaß passend),
verkauft , wer sagt die

Redaktion.

lvl cvLks5. 7̂
MvckHKWAß

Fi -LXiicon

W a l d r e ii n a ch.
Eine hier gefundene

goldene Vroche
kann auf Rachweis in Empfang genommen
werden bei

Polizeidiener Krauth.

Neuenbürg.

Gefunden
eine ältere

S p i n d e l u h r.
W . Vogt,  Ziegler.

Asus auL äis

mtt
260 l8rkäorka/ek» unä LrxisrL

llostaasxadsi
24p loSekaittteL« ä p

Lauäansxaliv:
FP i,oeL. LatiiSnck« L 4 4Är>-. 4P
4P 4^rau>a«»adS»a« . . PA - L
4P LUi/i -ansr-amte . üp - 4P -

Lr8eliienen 8iuä künt Lüuäö (snt-
flulteml —Lltzganri.)

LestellunAen bierauk vermittelt Nie
kestaktion Ses korlliäler.

Kronik.

Deutschland.

München,  22 . Okt. Die Stimmung
ist hier in München auch heute noch , da
die Freudenbotschaft von der Entscheidung
des Königs in manche Kreise der Bevölke¬
rung erst gestern Abend oder heute früh
gelangte , noch eine sehr gehobene : einige
Häuser waren Vormittags beflaggt , das¬
selbe war in Augsburg der Fall , wo über¬
dies) auf die Mittagsstunde die Gemeinde¬
behörden zusammenberufen waren , um über
eine an den König zn richtende Dankadresse
zu berathen . Der Erlaß des Königs an
das Staatsmiuisterium ist in einer sehr
großen Auflage und in Plakatform ge¬

druckt worden , um in allen Städten und
Dörfern des Landes , dem Allerhöchsten
Willen nach dessen Bekanntmachung ent¬
sprechend, amtlich angeschlagen zu werden.
— „Der König hat die Ultramontanen

auf ' s Haupt geschlagen !" , so läßt sich
wohl am besten die Empfindung bezeich¬
nen , welche die ganze liberale und anti-
ultramoutane Bevölkerung durchzuckte, als
der Worlaut des königlichen Handschreibens
an den Grafen Moy und den Minister-
präfidenten bekannt wurde.

Die bayrische Krisis  ist durch
die mittels königlicher Ordre vom 19. d.
Mts . erfolgte Vertagung des Landtags
„bis auf Weiteres " aus einer acuten zu
einer schleichenden geworden . Das ist in
der Hauptsache das Merkmal der neu ge¬
schaffenen Situation . Auf der einen Seite
oer König und das von ihm gestützte natio¬
nal gesinnte Ministerium , auf der andern
Seite die clericale Mehrheit der Kammer;
so bleibt die Sache stehen , bis der Land¬
tag wieder zusammentritt und die Unmög¬
lichkeit aufs Neue in die Augen springt,
bei Fortdauer dieses Konflikts unter den
politischen Faktoren des Landes auch nur
den dringendsten Ausgaben der Gesetzgebung
gerecht zu werden . Die entscheidende Lö¬
sung des constitutionellen Problems ist ver¬
schoben.

Von hoher Bedeutung in dem Verlauf
der Sache ist dagegen die Entschlossenheit
und Bestimmtheit , mit welcher König Lud¬
wig persönlich in dem ibn umtobenden
Kampf der Parteien jetzt Stellung genom¬
men hat . Die Sprache der beiden könig¬
lichen Erlasse an das (Ministerium und das
Präsidium der Kammer läßt keinen Zweifel
darüber bestehen, daß der König ein- für
allemal Klarheit über seine persönliche
Auffassung und Uebcrzeugung schaffen wollte.
Er ist nicht gewillt , diese seine Ueberzen-
gung durch zwei clericale Stimmen der
Kammer majorifiren zu lassen, sondern er¬
klärt nachdrücklich, an dem ihm zustehenden
Rechte der „ freien Wahl feiner Näthe"
festhalten zu wolle». Wenn auch der end¬
liche Ausgang der Krisis sich noch in Dun¬
kel hüllt , so ist doch Eines durch den bis¬
herigen Verlauf jedem Zweifel entrückt,
daß das nationale Interesse des Reichs,
wie es bisher von dem bayrischen Herrscher
und seinen Näthen volle Würdigung er¬
fahren hat auch aus allen zukünftigen
Stadien des Konflikts ungeschädigt hcrvor-
geheu wird.

Ein ultramontanes Ministerium in
Bayern ist durch die jüngsten Entschließungen
des Königs aus der Liste der Eventualitäten
definitiv gestrichen. Die nächste Frage ist
nun , wie sich die clericale » „Patrioten"
dieser vorläufig nur negativen königlichen
Entschließung gegenüber verhalten werden.

Pforzheim,  23 . Okt. lieber die
Eröffnung des hiesigen Kindergartens
schreibt die „B . L.-Z . folgendermaßen : Ein
neues Gebiet will sich der Kindergarten

iin Pforzheim gewinnen . Dort hat sich
kürzlich Frl . Marpurg , einem Livländischen
Psarrhause entstammend , niedergelaffen

jiind wird in den nächsten Tagen einen
Kindergarten eröffnen . Wir können Pforz¬

heim zu der begabten , intelligenten , für'ihren Beruf warm begeisterten Kinder-
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gärtnerin, die in dem berühmten Köhler'-
schen Seminar in Gotha ausgebildet wurde
nur Glück wünschen und hoffen, eine Stadt,
wie Pforzheim, die auf gute Schulanstalten
einen so großen Werth legt, wird es sich
nicht nehmen lassen, eine so bewährte Er¬
ziehungsmethode, wie die Fröbel'schcn Kin¬
dergärten sie darbieten, in ihren Mauern
dauernd einzubürgern.

Württemberg.
Die Nummer 42 des Wochenblatts für

Land- und Forftwirthschait, herausgegeden
von der K. württ. Centralstelle für die
Landwirthschait, enthält einen Artikel über
die Vergährung des Weinwostes, einen
Bericht über die vierte Ausstellung des
Vereins der Vogelfreunde in Württemberg,
eine Anleitung zur Erhaltung der Eier,
schließlich eine Notiz, betreffend Anbieten
von Bruteiern.

* Neuenbürg.  Wie schon in an¬
deren Blättern geschehen ist, machen wir
darauf aufmerksam, daß die Direktion der
V i e h v e r s i che r u n g s-An sta l t für
das deutsche Reich in Aachen
erklärt hat, daß die erwachsenenu. liguidirten
Entschädigungen in Schadensfällen der
Versicherten nur nach Maßgabe der ein-
laufendcn Versicherungs- Beiträge bezahlt
werden können. Diese Anstalt vermag da¬
her nicht, die Entschädigung für ein ge¬
fallenes versichertes Thier sofort nach deren
Feststellung auszubezahlen sondern sie ver
spricht nur dem beschädigten Versicherten,
den Entschädigungsbelrag„in chronologischer
Reihenfolge der übrigen Mitglieder nach
dem Eingang der Ausstände" bezahlen zu
wollen.

Miszellen.

Der Ummeister von Straßburg.
Historische Novelle von Emilie Heinrichs.

(Fortsetzung).
Die Nachricht, daß die Gemahlin des

Dauphins von Frankreich auf einer Reise
nach Deutschland auch Straßburg besuchen
werde, brachte alle Einwohner in Aufruhr,
da der Commandant, sowie der Prätor,
wie es hieß, große Festlichkeiten ihretwegen
veranstalten würden.

Es machte auch deßhalb kein geringes
Aufsehen, daß die hohe Dame im Hause
des früheren Ammeisters ihre Wohnung
nahm, worüber die Bürger bedenklich die
Köpfe schüttelten und heimlich meinten,
solches könne unmöglich mit rechten Dingen
zugchen, am Ende wäre Herr Dominicus
Dietrich doch zum Kreuze gekrochen und
habe sich vom französischen Schimmer blen¬
den lassen.

Frau Brigitta hatte in diesen Tagen
alle Hände voll zu thun, um dem Ruhme
deutscher Gastfreundschaft auch nach allen
Seiten hin gerecht zu werden, wobei Arm¬
gard ihr so getreulich half, daß die Prin¬
zessin ganz bezaubert von ihr wurde und
zu wiederholten Malen sowohl die Mutter
als Tochter ersuchte, sich irgend etwas von
ihr zu erbitten.

Frau Brigitta  faßte sich endlich ein Herz,

die hohe Dame um ihre Fürbitte bei dem
Könige für ihren verbannten Gatten anzu¬
gehen und erhielt von ihr die bestimmte
Zusage, sich sogleich bei ihrer Rückkehr nach
Paris beim Könige für den Ammeister
verwenden zu wollen, was der armen,
tiefgebeugten Frau schon zur großen Be¬
ruhigung gereichte.

Von diesem Erfolg der Mutter er¬
muntert, wagte es nun auch Armgard,
unter Zittern und Zagen die Prinzessin
für des unglücklichen Adrian's Schicksal zu
interessiren und sie um ihren Beistand an¬
zuflehen.

Die hohe Dame hörte lheilnehmend
ihre Erzählung an und fragte dann plötz¬
lich: „Ist dieser Adrian noch ein junger
Mann?"

Armgard bejahte erröihend.
Die Prinzessin lächelte.
„Ihr sollt mit mir zufrieden sein,

mein Kind!" erwiderte sie dann huldvoll,
„und ebenso freundliche Erinnerungen von
mir behalten, wie ich sie aus Eurem Hause
mit mir nehme. Doch wird der Herr
Adrian Dörnach, falls es mir gelingen
sollte, ihm seine Freilassung zu erwirken,
klug daran thun, die Vaterstadt sowohl als
ganz Frankreich zu meiden, um weiteren
Gefahren zu entgehen."

Armgard küßte der Prinzessin voll
Dankbarkeit die Hand, worauf diese den
königlichen Prätor Ulrich Obrecht zu sich
bescheiden ließ.

Er erschien sogleich.
Die Prinzessin behandelte ihn sehr

freundlich und sagte plötzlich: „Ihr könnt
mir wohl einen Dienst erweisen, Herr
Prätor !"

Dieser bezeigte sich überglücklich und
versicherte sich der hohen Dame zu jedem
Dienste bereit.

„Ihr babt einen gewissen Adrian
Dörnach in Euren Gefängnissen," fuhr die
Prinzessin fort.

Obrecht stutzte.
„Ich wünsche seine Freilassung von

Euch," setzte sie rasch hinzu.
„Ich bin untröstlich, Madame!" er¬

widerte er unterwürfig. „Der Gefangene
ist bereits nach Paris gesandt, um sein
Urtheil dort zu empfangen."

Die Prinzessin runzelte leicht die Stirn.
„Das höre ich ungern," sprach sie ernst,

„ich hoffe Ihr werdet mir den Dienst den¬
noch erweisen, Herr Prätor , mein beson¬
derer Dank wäre Euch gewiß."

„Es wird mir unmöglich sein, Madame."
„Unmöglich?" wiederholte sie scharf,

„einem Manne, dem es gelungen, eine
ganze Stadt zu überlisten, sollte ein solcher
kleiner Dienst unmöglich sein? Ich be-
daure es sehr, Euch um denselben ersucht
zu haben."

Eine stolze Handbewegung der Dame,
er war entlassen.

Obrecht war in Verzweiflung, die Un¬
gnade der Prinzessin konnte ihm all' seinen
thener erkauften Glanz kosten. ,

„Madame haben über mich zu befehlen,"
sagte er plötzlich, sich auf ein Knie nieder¬
lassend, „ich werde Alles aufbieten, den
Gefangenen zu befreien.

von Jak. M ee

„Es ist gut," lächelte die Prinzessin,
ihm huldvoll die Hand zum Kusse reichend.

Noch waren keine zwei Monate ver¬
gangen, als Armgard auf geheimnißvollem
Wege ein Schreiben von Adrian's Hand
erhielt, worin er ihr seine Freiheit und
seinen Aufenthalt in Aachen anzeigle, mit
der Bitte , ihm treu zu bleiben bis in
den Tod.

„Du wirst von mir hören, Geliebte,"
so schloß er , „und wenn Gott mir die
Gesundheit, welche die Kerkerqualen mir
geraubt, wieder zurückgiebt, wenn ich mir
einen Herd irgendwo im deutschen Vater-
lande gegründet habe, dann, meine traute
Armgard, wirst Du nach den Worten der
Schrift Vater und Mutter verlassen, um
dem Manne Deiner Liebe zu folgen in die
neue Heimath."

(Schluß folgt.)

Auf einer von 400 Mann besuchten
katholischenB a u er n v er sa mm l u n g
zu Oberndorf (Oberbayern) äußerte ein
Redner aus München: „Wird die Kammer
aufgelöst, so wählen wir schwarz, wird sie
wiederum aufgelöst, so wählen wir kohl¬
schwarz, wird sie zum dritten Male auf¬
gelöst, so wählen wir kohlrabenpcchschwarz."
Ein Beifallssturm der Bauern lohnte diese
herrliche Steigerung politischer Thätigkeit.

(Ehen werden im Himmel geschlossen.)
Vor etwa 9 Jahren konditionirle in einem
bekannten Restaurant Unter den Linden
ein junges, sehr hübsches Mädchen kurze
Zeit als Kellnerin. Sie schied auf An-
rathen eines damaligen Baumeisters aus
dem Geschäfte auS, weil sie auf die Scherze,
die sich einzelne Gäste ihr gegenüber er¬
laubten, fnicht einzugehen vermochte und
erwarb kümmerlich ihr Brod durch Näh-
inaschinenarbeit. Der Baumeister war mit
einem preußischen Rittergutsbesitzer Baron
v. D. befreundet, der ihm um jene Zeit
miltheilte, daß seine Wirthschafterin ge¬
storben und daß er wegen einer anderen
in Verlegenheit sei. Der Baumeister
empfahl seinen Schützling, jene ehemalige
Kellnerin, und diese wurde sofort engagirt.
Seitdem hörte er weder Etwas von seinem
Freunde, noch von dem jungen Mädchen.
Er ist jetzt Eigenthümer eines noblen Hau¬
ses, vor dem vor einigen Tagen eine Equi¬
page vorfuhr, in der sich eine Dame mit
einem etwa 6 Jahre alten Knaben befand.
Der Diener gab eine Karte ab , die nur
den Namen „Marie Baronin von D."
enthielt. Die Dame wurde vorgelassen,
da der Baumeister der Ansicht war , sie
wolle' in seinem Hause eine Wohnung
miethen. Dieselbe führte sich mit der
Frage ein: „Herr Baumeister, kennen Sie
mich noch?" Antwort: „Ich habe nicht
die Ehre." „Nun, ich bin die Marie aus
CaffsE. Sie hoben mein Glück begründet,
seit 8 Jahren bin ich Baronin von D.
Dies mein Kind, dessen Vater sofort er¬
scheinen wird. Wir alle wollen Ihnen
unseren Dank bringen. Das glückliche
Paar hat die Güter des Barons verlassen,
um hier im Hause des Baumeisters ferner
dauernd Wohnsitz zu nehmen.
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